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Die hohe Bedeutung, welche der 26. 
Preußen und Deutſchland erlangt hat, iſt durch 
Zahl weltgeſchichtlicher Ereigniſſe bezeug 
dem 25 jährigen Gedenktage nicht erſt 
Ausgeſtaltung deſſelben bedürfen wird. 


Tagesſchau. 


Thorn, den 8. 


Zum 26. October 1883. 


MT 26. Oetober d. 3 kehrt zum fünſundzwanzigſten 
F der Tag wieder, an welchem Se. Majeſtät der Kaiſer und 
önig in Veranlaſſung der ſchweren Erkrankung Sr. Majeſtät 
Pe Friedrich Wilhelms IV. die Regentſchaft über den Preu- 
ichen Staat übernahm Von einer feſtlichen Begehung dieſes 
N der Geſchichte Preußens und Deutſchlands epochemachenden 
ages wird auf Befehl Sr. Majeſtät Abſtand genommen wer. 
en. Unſerm Kaiſer bedeutet der Tag ſeines Regierungsantritts 
inächſt die ſchmeczliche Erinnerung an das jahrelange Siech.⸗ 
um feines Königlichen Bruders und an eine Zeit ſchwerer 
eimſuchung des Königlichen Haufes, deren Gedächlniß feſtliche 
eranſtaltungen ausſchließt. 
* Bereits ſeit längerer Zeit von einem 
d der Folge zeigte) unheilbaren inneren 
er verewigle König Friedrich IV. ſich am 8 October 1858 ge⸗ 


bei günſtiger Witterung von 


Monarchen verabſchiedet hatte. Zur 
rattonen des Curortes und ſonſtige 
welche der Katſer mit huldvollen 


ſchweren und (wie ſich likum begrüßte den Kaiſer mit Ho 


Leiden heimgeſucht. ſah chrufen. 


wand die Regierung ſeines Landes dem damaligen Prinzen ur 45 aaa Ten DA b e — 
und Preußen, unſerem jetzigen Kaiſer und Könige, zu übertragen Attnang 10, 1 mittelſt Extrazuges bis Iſchl und die 


ane bezügliche Mittheilung an die beiden Häuzer des Land- 


tages daſelbſt Mittags 


s u richten. Am 26. October deſſelben Jahres trat der Rai H t Raii 
zweite © 1 „Kaiſerin Eliſabeth“ abſteigt, werden bei der Ankunft des Kaiſers 
Titels 9 a 3 en 550 5 3 der 1 5 l Kaiſerin von Oeſterreich zur Empfangs⸗ 
als zwei ia iu dem am 2. Januar 1861 erfolgten Tode begredeng aer end ſein. a 

ſeines — * Bruders in BE per ſeitdem Der Kaiſer hat, wie der „Reichs Anz.“ vernimmt, die Ver⸗ 


raft eigenen Rechtes mit einem Erfolge 
neueren Geſchichte beiſpiellos daſteht. 
Von vielen Seiten iſt der Wunſch und die Erwartung aus⸗ 
geſprochen worden, die fünfundzwanzigſte Wiederkehr des Be- 
ginnes dieſer glorreichen, vom reichſten Segen begleiteten Regie ⸗ 
rung feſtlich begangen zu ſehen Der pietätvolle Sinn unſers 
Monarchen hat es anders beſtimmt Der Tag, auf welchen die 
Natton mit frohem und gerechtem Stolze zurückblickt, bedeutet 
dem Kaiſer zunächſt nur die Rückerinnerung an das jahrelange 
leidensvolle Siechthum eines geliebten und verehrten Bruders, 
dem am Ende ſeiner Regierung eine ſchwere, von ihm ſelbſt und 
dem königlichen Hauſe mit Geduld und Ergebung getragene 
Prüfung auferlegt worden war. Dem Gedächtniß dieſer Zeit 
ſoll ein ernfier Charakter erhalten bleien und aus dieſem Grunde 
— ver feſtlichen Begehung des 26. October 1883 abgeſehen 
erden. 
Dieſem Act kaiſerlicher Pietät wird 
ſtändniß der Nation nicht fehlen. 


Das Preußiſche Volk, das die Freuden und Leiden ſeines 


geführt hat, der in der 
I Berlin wieder angelangt. 


teitsgeſetz das Datum des 1 Auguſt. 


über zwei Tauſend, dagegen ſind aber für den 
didaten gegen 4000 Stimmen mehr abgegeb 

man in Betracht, 
3 der Regel verſtärkt auf dem Platze erſcheinen, 
das antheils volle Ver · 
. langt man zu dem 


diontesheuſes ſtiels als die eigenen angeſehen hat, wird den durch bei der Stichwahl dem fortſchrittlichen Candidaten zuge- 
ar pietätsvolle Auffaſſung unſeres Kaiſers beftimmten Beſchluß fallen Hub. © 
Raise tbeilöpollem Verſtändniß aufnehmen. Den Willen jeines Am Montag fand auch in Wiesbaden reip. 


zu s ehrend, wird das preußiſche Volk den Tag, der den An⸗ 
15 g einer neuen großen Zeit bezeichnet, in der Stille, aber da- 
fünf nicht miuder dankbar gegen die Vorſehung begehen, die ſeit 

ufundzwanzig Jahren über König und Vaterland eine ſo reiche 
Ale des Segens ausgegoſſen hat. 


Schulze Delitzſch ſtatt. 
eingetroffen, wong 
ſch 

für den 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung) 

Der hohe Beamte war heuee zu einer früheren Stunde wie 
gewöhnlich auf ſeinem Bureau, ra eine außerordentliche Angele⸗ 
genheit ſeine Anweſenheit erforderte. Er blickte deshalb ärgerlich 
auf, als Dupris ſo unangemeldet eintrat. Aber der junge Mann 
verbeugte fich ruhig vor ihm. Seine Verkleidung war alſo wie⸗ 
erum eine gelungene, denn der geneigte Leſer wird längſt in dem 
ranzöſiſchen Diener den jungen Detektiv Richard Jottrat vermu- 
thet haben. Der Präſident fuhr überraſcht in die Höhe, als der 
Eingetretene ſich ihm zu erkennen gab. 


brachte auf irgend eine 
ordentlich unterſtützten. 
Namen „Tom“ hört, das zweite, 
ſtücke zu leiſten verſteht. 
durch a 


Namens „Tom“, der einſt der Geſellſchaft 


uchs, . 
1 Auskunft ertheilen konnte. Dieſer 


genaue 
ſein Name, 
verkauft ſei, 
Notizbuch, we 
Sie ſelbſt erſehen 


Antwort geben. Er brachte mir 


„Was, zum Henker!“ rief er aus. „Richard Berry! Sind | dieſes Herrn. wonach das Pferd dem Boten, den er ſenden werde, 
Sie es witklich? Und auf eputzt wie ein Page im Luflipel?” | mitgegeben werden ſollte. Murray ſelbſt erinuert ſich noch heute, 
„Ja, Herr Präſident,“ erwiderte der ver Richard, verklei⸗ | daß dieſer Mac Donald das Pferd für einen Freund gekauft 
kleidet wie ein Diener im Luſtſpiel und — fuhr er mit ernftem | babe. Zunächſt kam es mir nur darauf an, auszukundſchaften, 


Tone fort, „es iſt ein verzweifeltes Spiel, das ich treibe.“ 
„Wie, Sie haben neue Entdeckungen gemacht?“ 
„Mehr als eine!“ f 
„Sagen Sie mir Alles. Was haben Sie entdeckt?? 
„Ich muß von dem Augenblicke anfangen, als ich Sie 

geſtern früh verlieh. Vor Allem lag mir daran, die verlorene 

N Pur der Verbrecher neu aufzufinden und das iſt mir gelungen. 

enu ich habe das Pferd gefunden, welches von dem zerbrochenen 
porn ſo arg zugerichtet ward.“ 3 
„Unglaublich!“ 

Fu „Und dennoch die Wahrh 

gung, die mich beſtimmte, 


ich ſeine Per 
dem Gedächn 
Augen und Haare 


Stadt⸗Adreßbuch geben, 

Wie Sie ehen, weiſt die 
buches nach dem ande 

eit! Es war gewiß eine höhere 


einen Pferdeverkauf aufzuſuchen, John Mac Donald, No. 29, Wimpoleſtreet.“ 


gaſcder durch große Platate, am Eingange eines Thorweges an⸗ Der Präſident war einen Augenblick ſtumm vor Staunen. 

eſchlagen, angekündigt war. Ich folgte mehreren eleganten [Dann ſagte er: 

teren, die den Hof betraten. Unter den zum Verksuf aus ge⸗ „Das iſt ja ganz nahe der Stelle, wo, wie Sie ſagten, das 
U das dem ähnelte, welches ich | von Ihnen entdeckte Verbrechen verübt wurde.“ 


en Pferden fund ſich keins, 
at, Ich begab ah bekgalb nach den Stallungen und durch 
abge wabren Glücksfall traf ich auf den Mann, der das arme, 
jo gu die Toter, welchem ich nachfolgte, gekauft hatte. Er hatte 
Beweis wie Nichts dafür bezahlt und ich finde darin einen neuen 
in beh dafür, daß fein früherer Eigenkhümer es nicht länger 

alten wünſchte. Der Mann nun, der es gekauft hatte, 


„Das nächſte Haus“, war die Antwor 


„Was thaten Sie weiter?“ 
„Zuerſt war 
was ich thun ſollte. J 


neten Hauſe gehen und 


9. Auguſt. 


October 1858 in | Schreiner Joeſt (Socialdemokrat) 1264 Stimmen gezählt find, 


t worden, 
einer äußeren feſtlichen ſicher, daß Herr Schenk auch die Stelle von Schulze⸗Delitzſch als 


Kaiſer Wilhelm iſt geſtern Nichmittags um 7½ Uhr 
Gaſtein zunächſt nach Salzburg ab- 
gereiſt, nachdem ſich die Großherzogin von Sachſen-Weimar vom 
Abreiſe erſchienen die Hono- 
dort weilende Notabilitäten, 
Anſprachen beehrte. Das Pub⸗ 
In Salzburg iſt der 
Kaiſer geſtern Nachmittag 5 Uhr woblbehalten eingetroffen 
Heute Vormittag 9 


12 Uhr. In Iſchl, wo der Kaiſer im Hotel 


waltungsgeſetze vollzogen, und ſind dieſelben mit der aller 
höchſten Unterſchrift aus Gaſtein bereits Mitte voriger Woche in 
Das Organiſationsgeſetz trägt als 
Tag der Vollziehung das Datum des 30. Juli, das Zuſtändig⸗ 


Das Reſultat der Reichstags Stichwahl in Kiel, das 
Ergebniß der bedeutenden Majorſtät für Hänel muß nach den 
vorher von manchen Seiten laut gewordenen Befürchtungen mit 
lebhafter Befriedigung erfüllen, vor Allem, weil mit ziemlicher 
Sicherheit erwieſen iſt, daß die conſervativen Wähler es mit ihrem 
polſtiſchen Pflichtgefühl nicht haben vereinbaren können, der Social: 
demokratie Stimmen zuzuführen Die ſocialdemokratiſchen Stimmen 
haben zwar einen Zuwachs gegenüber dem erſten Wahlgange von 


daß die Socialdemokraten bei E:ihwahlen in 


ſonders im vorliegenden Falle Alles aufgeboten baben, 
Schluſſe, daß die 3300 für den confervativen 
Candidaten abgegebenen Stimmen in weit überwiegendem Maße 


die Erſatzwahl zum Reichstage für den verſtorbenen 
Bis jetzt tik zwar nur die erſte Nachricht 
ch bis dahin für Rechtsanwalt Schenck (Fort- 
ritt) 4815, für den Contreadmiral a. D Werner (conſ.) 651. 
Freiperen v. Spies⸗Büllesbeim (Centrum) 1537, für den 


Weiſe zwei Dinge heraus, die mich außer 
Das erſte war, daß das Pferd auf den 
daß das Thier einige Kunſt⸗ 
Nun begannen ich eine Wanderung 
lle Schaubuden und jeden Eirkus, und fand in einem der 
letzterem auch wirklich einen Mann, der mir über einen Gold- 


Mann, 
konnte mir auch auf meine Frage, an wen das Thier 


lches ich Fhnen hier überrreiche und aus welchem 
können, wie nach dieſer Notiz hier der Gold» 
ſuchs Tom an einen gewiſſen John Mac Donald verkauft wurde. 
Hier iſt ferner ein Auftragſchreiben mit der eigenen Unterſchrift 


ob dieſer Herr Mac Donald noch in der Stadt lebe 
ſonalbeſchreibung, ſo gut Murray mir dieſelbe nach 
iß geben fonnte; groß, ziemlich ſtark, mit ſchwarzen 
n, freundlichem Geſicht und angenehmen, offe- 
nem Weſen. — um meine Erkundigungen einzuziehen, begab ich 
mich in ein Reſtaurant, aß etwas und ließ mir zugleich das 
konnte dieſen Namen aber nicht finden. 
Notiz in Murray's Taſchenbuch auf 
das Jahr 1875. Ich ließ mich daher einen Jahrgang des Adreß⸗ 
ru geben, bis ich endlich in dem vam Jahre 
1875 die auch in Murray's Buch angeführte Adreſſe fand. 


7 
„Im! Das ſieht ſehr verdächtig aus,“ ſagte der Präfident. 


ich jo überraſcht, daß ich wirklich nicht wuß te, 
ch wollte gradewegs nach 
Erkundigun zen einziehen, aber ich ſah 


1883. 


eine ſo große aber dadurch iſt bereits zweifellos, daß der fortſchrittliche Candidat 
daß es an einen glänzenden Sieg davongetragen hat. Ebenſo gilt es ſo gut wie 


Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften erhält. 


Vor wenigen Tagen iſt in Jena das Burſcheuſchafts⸗ 
denkmal enthüllt worden, nicht ohne daß der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar den Feſtgenoſſen feine Sympathie zu erkennen 
gegeben hätte. Welch eine Wandlung ſeit einem halben Jahr⸗ 
bundert! Wir blättern in halb verſchollenen Büchern und finden 
zufällig den Wortlaut eines Schlußprotokolls des deutſchen 
Bundestages vom Jahre 1834. In demſelben werden ſpecielle 
Beſtimmungen hinſichtlich der Univerſitäten gegeben, unter 
anderen die, daß die Immatrikulation verweigert werden fol, 
wenn ſich gegen den An tommenden ein dringender Verdacht er⸗ 
giebt, daß er einer verbotenen Verbindung angehört und er ſich 
von demſelben auf eine befriedigende Meile nicht zu reinigen 
vermag. Um aber verbotene Verbindungen voch beſſer zu verhindern, 
wurde beſchloſſen, jeden angehenden Studenten folgenden Revers 
unterſchreiben zu laffen: „Ich Endesunterſchriebener verſpreche 
mit meiner Namensunterſchrift auf Ehre und Gewiſſen: 1. daß 
ich an keiner verbotenen oder unerlaubten Verbindung der 
Studirenden, insbeſondere an keiner burſchenſchaftlichen Ver⸗ 
bindung, welchen Namen dieſelbe auch führen mag, theilnehmen, 
mich an dergleichen Verbindungen in keiner Beziehung näher 
oder entſernter anſchließen, noch ſolche auf irgend eine Art be 
fördern werde; 2. daß ich weder zu dem Zwecke gemeinſchaftlicher 
Berathſchlagungen über die beſtehenden Geſetze und Einrichtungen 
des Landes, noch zu jenen der wirklichen Auflehnung gegen 
obrigkeitliche Maßregeln mit Anderen mich vereinigen werde 
Insbeſondere erkläre ich mich für verpflichtet, den Forderungen, 
welche die dieſem Reverſe vorgedruckten Beſtimmungen enthalten, 
ſtets nachzukommen, widrigenfalls aber mich allen gegen deren 
Uebertretung daſelbſt ausgeſprochenen Strafen und nachtheiligen 
Folgen unweigerlich zu unterziehen.“ Erſt nachdem dieſer Re⸗ 
vers uuterſchrieben war, ſollte die Immatrikulation ſtattfinden. 
Wenn man ſolche Actenſtücke lieſt, wird man ſich doch des Fort⸗ 
ſchrittes bewußt, der in der freiheitlichen Entwickelung ſeit 50 
Jahren gemacht worden iſt. 


Aus Berlin wird gemeldet, daß Kraszewski aus dem 
Gefängniſſe entlaſſen worden iſt. Weiter lautet die Nach- 
richt: In Uebereinſtimmung mit dem erſten Staatsanwalt beim 
Berliner Landgericht I hat der Unterſuchungsrichter des Reichs⸗ 
gerichts Landgerichtsrath Brauſewetter beſchloſſen, den polniſchen 
Dichter Dr v. Kraszewski gegen Caution aus der Haft zu ent⸗ 
laſſen, gleichzeitig iſt aber die Obſervation des Angeklagten durch 
die Dresdener Polizeibehörden angeordnet. Dr. v. Kraszewski 
iſt, nachdem ſein Vertheidiger Rechtsanwalt Saul die geforderte 
Caution von 30 000 Mark bei der Conſiſtorial. und Mintſtertal⸗ 
kaſſe hinterlegt hat, aus dem Unterſuchungsgefänaniß entlaſſen 
worden und iſt in Begleitung des Rechtsanwalts Saul und eines 
höberen Poltzeibeamten nach ſeiner Villa bei Dresden abgereiſt. 


bald ein, daß mir das Nichts helfen konnte. Zudem hatte ich 
vor der Hand genug entdeckt und argwöhnte noch mehr, um 
überzeugt zu ſein, daß in jenem Hauſe Leute lebten, die guten 
Grund hatten, auf ihrer Hut zu ſein. Ich wollte erſt hierher 
kommen, um Ihnen alles zu erzählen, aber gleichzeitig dachte ich, 
es könne Nichts ſchaden, wenn ich bei dem Hauſe etwas herum⸗ 
ſpähen würde, um mir den Platz genauer zu betrachten. Dann 
konnte ich Ihnen immer noch Bericht abſtatten und mir Hülfe 
von Ihnen erbitten. Das waren geſtern meine Gedanken. Aber 
ich bin jetzt zu der Ueberzeugung gekommen, — bei dieſen 
Worten nahm des jungen Mannes Stimme einen feierlichen Ton 
an — „daß hierbei eine höhere Vorſehung waltet und daß ich 
nur ein Werkzeug in der Hand Gottes bin!“ 

* junge Detektio machte eine kleine Pauſe, dann fuhr 
er fort: 

„In der Nachbarſchaft des Hauſes No. 29 befindet ſich ein 
Gaſthof. Ich trat in die Wirthsſtube und ſetzte mich an's Fen⸗ 
fter, um von hier aus das Haus, dem meine Beobachtung galt, 
zu bewachen. An demſelben Tiſche ſaß ein junger Mann, der 
eine Mittagsmahlzeit zu ſich nahm. Er trug die Kleidung eines 
Dieners und, wie das ſo kommt, wenn Zwei in einer Gaſtſtube 
an einem Tiſche beiſammen ſitzen, ich redete ihn an und er er⸗ 
zählte mir, daß er ein Frauzoſe ſei, der erſt vor Kurzem aus 
Paris nach England gekommen war, um hier einen Dienſt anzu⸗ 
treten. Während er mir das ſagte, zog er ein Billet aus der 
Taſche mit der Adreſſe der Frau Theodore Lankaſter, wohnhaft 
No 29, Wimpoleſtreet. Dieſes war ein Schreiben von einer 
Mrs. Jungeon, worin ſie den jungen Mann als einen ſchätzens⸗ 
werthen Haus diener der Dame empfahl. Sie können denken, daß 
ich nicht ſo thöricht war. mir dieſen Fingerzeig der Vorſehung 
entgehen zu laſſen. Es koſtete mich allerdings einige Ueberredung 
aber endlich machte ich doch einen Handel mit ihm. 1 
n „Ihnen feine Stelle zu verkaufen?“ unterbrach ihn der 

rũ 


ſident. 8 
„Zal" antwortete Nichard. „Ich habe einen jungen Freund 
— oder vielmehr, ich hatte ihn — derſelbe wünſchte längſt, 
einen Franzoſen in ſeinem Waarenmagazin anzuſtellen. Ich über- 
redete nun den Burſchen, dieſer Stelle den Vorzug zu geben er 
ging darauf ein. Er folgte mir in meine Wohnung und ich 
zahlte ihm eine anſehnliche Summe für ſeine Kleider und ſein 


Auguſt 1883. 


Salzburg über 
Ankunft 


liberalen Can⸗ 
worden. Zieht 


und daß ſie be⸗ 
ſo ge⸗ 


dem Rheingau 


angehört hatte, 
Murray iſt 


nämlich dieſes 


Hier habe 


dem bezeich 


Wie aus Prag telegraphiſch gemeldet wird, hat ber böh⸗ 
miſche Landtag den Commiſſionsantrag betreffend die Wahl⸗ 
reform nach lebhafter Debatte mit allen Stimmen gegen die 
Stimmen der deutſchen Linken genehmigt. Die von den Tſchechen 
gewünſchte Wahlreform, mit deren Ausarbeitung der jetzt tſche⸗ 
chiſche Landesausſchuß betraut werden ſoll, bezweckt bekanntlich, 
die Deutſchen in Böhmen in ein annähernd gleiches Verhältniß 
zu den Tſchechen zu bringen, wie es in Galizien zwiſchen Ru ⸗ 
thenen und Polen beſteht. Der fideicommiſſariſche Grunbbefig, 
welcher etwa 20 Stimmen zählt, ſoll das Recht haben, 16 Ab⸗ 
geordnete zu wählen, der nichtfideicommiſſariſche ſoll in fünf 
Gruppen zerſchlagen werden, und zwar derart, daß die Tſchechen 
und Feudalen ſtets einer Zweidrittelmajorität ſicher wären, der 
Wahlcenſus ſoll herabgeſetzt und ſchließ lich ſollen durch eine 
neue Wahlkreisgeometrie in den gemiſchtſprachigen Bezirken den 
Tſchechen einige neue Sitze erobert werden. Damit hoffen die 
Tſchechen in den Beſitz der Dreiviertel⸗Majorität im Landtage 
zu kommen, welche über die Verfaſſung ſouverän beſchließen 
könnte Glücklicherweiſe iſt die deutſche Minorität noch immer 
ſtark genug, die Verwirklichung dieser tſchechiſchen Hoffnungen zu 
verhindern. Welche Stellung die Regierung anzunehmen gedenkt, 
hat ſich aus ihrer bisherigen Haltung noch nicht klar erkennen 


laſſen. 

In Trieſt haben die Irredentiſten wieder ein Lebens ⸗ 
zeichen von ſich gegeben. In der Villa della Sorgente befindet 
ſich das Haus, in welchem der Veteranenverein ſeine Kanzlei 
hat. Letzterer berieth am Sonnabend Abend über eine Feier 
des Jahrestages des Bombenattentats vom 2. Auguſt v. J., als 
plötzlich in einiger Entfernung eine größere Petarde explodirte, 
welche glücklicherweiſe Niemanden verletzte. Die umliegenden 
Häuſer wurden ſofort durchſucht und zwei Italiener verhaftet, 
welche indeß bereits wieder entlaſſen werden mußten, da ſich ihre 
Unſchuld herausſtellte. Der Umſtand, daß das Attentat nicht 
direct vor dem fraglichen Hauſe ausgeführt wurde, wird damit 
erklärt, daß vor dem Local fortwährend zahlreiche Veteranen 
geſtonden hatten, und der Thäter deshalb ſich begnügen mußte, 
durch Exploſion in dem nächſtgelegenen Hauſe Panik zu verur⸗ 
ſachen und dadurch möglicherweiſe die Feier zu ſtören. Letzteres 
iſt nicht gelungen. Die Veteranen zogen am Sonntag Morgens 
7 Uhr mit klingendem Spiele zur neuen St. Antonio » Kirche 
zum Dankgottesdienſt, und auch der weitere Verlauf der Feier 
vollzog ſich in beſter Ordnung. 

Wie bekannt, hat vor einiger Zeit der Papft an den 
Präfidenten der franzöſiſchen Republik ein Schreiben 
erichtet, worin er über Bedrängniß der Kirche in Frankreich Be⸗ 
ſäwerde führte. Bisher wurde als zweifelhaft hingeſtellt, ob 
und wie Herr Grevy das päpftiiche Schreiben beantworten werde. 
Jetzt wurde gemeldet, Herr Grevy habe geantwortet und einem 
Telegramm des „Defenſe“ aus Rom zufolge, ſpricht der Präſi⸗ 
dent Grevy in dem Schreiben an den Papſt ſeine Hochachtung 
und Sympathie für den Papſt aus, erklärt aber, er könne nicht 
unabhängig von der Regierung und dem Parlament handeln. 
Jedenfalls ſei er bereit, das Möglichſte zu thun, um ungeſetzliche 
und vertragswidrige Handlungen zu verhindern und harten Maß⸗ 
regeln vorzubeugen. Das Schreiben ſage ſchließlich, er ſowohl 
wie die Regierung widerſtrebten dem Gedanken an einen Conflict 
mit dem heiligen Stuhle. 

Das Journal „Paris“ und die „France“ melden, die 
Pariſer Polizei ſei einem geheimen Comitee auf der Spur, 
das eine legitimiſtiſche Action bezwecke; die bei mehreren Per⸗ 
ſonen vorgenommenen Hausſuchungen hätten zur Auffindung von 
Schriftſtücken geführt, aus denen ſich über die Mittel für die 
Action das Nähere ergebe. Der „Temps“ meinte zwar zuerſt, 
daß es ſich dabei um keine ernſthafte Sache handele, doch be⸗ 
richtete er ſpäter, daß in einem officiellen Bericht der Polizei 
an den Miniſter des Innern über die Entdeckung des legitimiſti⸗ 
ſchen Actionscomitees conſtatirt wird, daß eine förmliche poli⸗ 
tiſche Organiſation beſtehe, welche über mannigfache Mittel zu 
einer Action verfüge, die von den Führern der legitimiſtiſchen 
Partei begünſtigt würde. Der Procurator Loew ſei mit der 
Inſtruction dieſer Angelegenheit betraut und würden mehrere 
einflußreiche Mitglieder der legitimiſtiſchen Partei vernommen 
werden. 

In Frankreich hat der Unterrichtsminiſter ſämmtliche fran 
zöſiſche Facultäten über die ſchwebende Frage, betreffend die 
Unterdrückung des Inftituts der Einjährig Frei ⸗ 
willigen befragt. Die Facultäten haben ſich nun einſtimmig 
gegen die Beſeitigung erklärt. 

Eine befremdliche Meldung überbrachte geſtern der Liſſaboner 
Telegraph über eine auf ſpaniſchem Boden ausgebrochene repu⸗ 
blikaniſche Erhebung. Schauplatz derſelben war die Stadt 
und Feſtung Badajoz in der Provinz Eſtremadura. Wie es in 
Spanien, dem Lande der militairiſchen Pronunziamiento's, üblich 
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Empfehlungsſchreiben und gab ihm einen meiner eigenen Anzüge. 
Als er ging, fühlte er ſich fo glücklich über feine neuen Aus⸗ 
ſichten, jo daß ich ſicher fein kann, er werde unſere Unterhand⸗ 
lung nicht verrathen. Er hatte mir Unterweiſungen gegeben, 
wie ich mich in meinem Dienſt zu verhalten haben würde. Nun 
galt es nur noch, Erkundigungen über Madame Lankaſter einzu- 
ziehen. Dieſe erhielt ich von dem Inhaber eines Auskunfts- 
bureaus, Gosport mit Namen, zu meiner Zufriedenheit. Von ihm 
erfuhr ich, daß Frau Lankaſter eine Wittwe war, als ſie ihren 
jetzigen Mann heirathete. Der Name ihres erſten Mannes war 
— Mac Donald, John Mac Donald! Er war Wittwer, als er 
fie heirathete, mit einem Kinde, einer Tochter, die jetzt etwa ſechs⸗ 

— bis achtzehn Jahre zählen mag. Die junge Frau war 
le ensluſtig und liebte Kinder nicht beſonders; jo wurde denn 
das arme, kleine Mädchen in ein Inſtitut geſchickt und dort er⸗ 

ogen. 
fü Im Jahre 1875 reiſten Herr und Frau Mac Donald auf 
ein Jahr oder mehr nach Frankreich; auf dieſer Reiſe ſtarb Herr 
Mac Donald. Nach ſeinem Tode blieb ſeine Wittwe noch zwei 
Jahre im Auslande. Während dieſer Zeit lernte ſie Herrn Lan⸗ 
kaſter kennen und heirathete ihn; und jo kam es, daß fie 
mit dem einen Manne fortreiſte und mit einem anderen wieder⸗ 
kam. Die zweite Ehe war eine unglückliche Gosport deutete an, 
daß zuweilen ihre Heftigkeit mit ihrem beſſeren Urtheile durch⸗ 
geht, und da zugleich Herr Lankaſter ein eitler und ſchöner 
Mann iſt, der es nur zu ſehr liebt, von dem Vermögen ſeiner 
Frau zu leben, ſo giebt es natürlich Widerwärtigkeiten genug. 
Zuweilen leben ſie wie die Turteltauben und zu anderen Zeiten 
wieder will Keiner mit dem Anderen Etwas zu thun haben. 
Ueber Frau Lankaſter kann Gosport ſonſt nicht viel jagen, deſto 
mehr weiß er aber über die Dame zu erzählen, über ihre Ge⸗ 
ſellſchaften, Diners und fo weiter. Nachdem mir der alte Gos⸗ 
port Alles, was er nur ſelbſt über die Familie wußte, erzählt 
hatte, ſchien er ſich plötzlich zu erinnern, daß ſein Zuhörer nur 
ein einfacher Diener ſei, der wegen pünktlicher Zahlung ſeines 
Lohnes beſorgt war. Er klopfte mir alſo auf die Schulter und 


if, war ſoweit aus den bisberiegen Nachrichten zu beurtheilen 
iſt, auch in dieſem Falle das ſoldatiſche Element der Emeute 
nicht fremd geblieben. Anſcheinend indeſſen hatte man es in 
Badajoz mehr mit einem Gelegenheitskravall denn mit einem 
von langer Hand geplanten, gut vorbereiteten und durchgeführten 
Gewaltſtreiche zu thun. Wenigſtens iſt es mit den zur Ber- 
fügung ſtehenden Mitteln den Behörden möglich geweſen, die 
Bewegung im Keime zu erſticken. Der republikaniſche Putſch 
iſt ſo ſchnell unterdrückt worden, daß der Telegraph die 
Nachricht von der Unterdrückung früher hat bringen können, 
als man Berichte über die Enſtehung dieſer, wie es ſcheint, 
ganz vereinzelten Schilderhebung der republikaniſchen Partei er ⸗ 
halten hat. Einer Meldung aus Madrrid zufolge haben die 
Aufſtändiſchen bei dem Heranrücken der gegen fie ausgeſandten 
Truppen ihre Poſitionen geräumt und fi gegen die portugie⸗ 
ſiſche Grenze zurückgezogen, auf welche ſie übertreten zu wollen 
ſchienen. Ferner meldet die „Agence Havas“: Die Aufſtändiſchen 
ſind theils gefangen worden, theils über die portugieſiſche Grenze 
geflohen. Die gegen die Aufſtändiſchen abgeſandten Truppen er⸗ 
hielten den Befehl, nach Madrid zurückzukehren. In ganz Spanien 
iſt die Ruhe ſonſt nirgends geſtört. 

Der Schaden, welcher durch die Kataſtrophe in Jschia 
angerichtet worden iſt, läßt ſich in ſeiner Höhe auch noch nicht 
annähernd überſehen, erweiſt ſich aber jetzt bereits ſo groß, daß 
die italieniſche Regierung aus Staatsmitteln kaum die ſchlimmſte 
Noth zu lindern vermag. Wie aus Neapel mitgetheilt wird, 
hat ſich das Central⸗Unterſtützungs⸗Eomitee daſelbſt in Perma⸗ 
nenz erklärt, die bis jetzt bekannten Unterſtützungsbeiträge er⸗ 
reichen den Betrag von 1 ½ Millionen, der Präfect ſtattet den 
Hoſpitälern tägliche Beſuche ab. Die Atmoſphäce in den zer⸗ 
flörten Städten hat ſich gebeſſert, die Errichtung von Baracken 
macht raſche Fortſchritte; bis jetzt find gegen 760 Leichen bes 
erdigt worden. 

Wie in Ergänzung einer früheren Mittheilung verlautet, 
gedenkt das ruſſiſche Kaiſerpaar im Laufe dieſes Monats 
den däniſchen Hof zu beſuchen. Der Czar und die Czarin werden 
an dem Hoflager auf Schloß Bernſtorf mit dem Prinzen von 
Wales und ſeiner Gemahlin zuſammentreffen; auch die Herzogin 
von Cumberland — ohne ihren Gatten — wird ſich daſelbſt 
einfinden. Der Aufenthalt des Kaiſers von Rußland bei feinen 
Verwandten ſoll ſechs Wochen dauern. 

Ueber den Stand der Cholera wird aus Cairo vom 
6. Auguſt gemeldet: Während der letzten 24 Stunden bis heute 
früh 8 Uhr ſtarben hier 111, im Lager von Heluan 3, in El. 
Werdan 1, in der Provinz Gabrieh 148, in Behera 14 in der 
Provinz Charkieh 48, in Ghizeh und Alfe 40, in Minieh 58 
— den übrigen Provinzen zuſammen 64 Perſonen an der 

olera. 

Ein Telegramm des „Standard“ aus Cairo meldet, daß 
Naib Muhammed von Maſſanah am 1. Auguſt von ſeiner 
Miſſion bei König Johann von Abeſſinien zurückgekehrt iſt, 
den er in Debra⸗Tor im Krieg mit König Menelek von Schoa 
begriffen fand. Die Feindſeligkeiten waren jedoch während der 
Regenzeit eingeſtellt worden. König Johann ſprach ſeine Be⸗ 
friedigung über die Anweſenheit der Eng länder in Aegypten aus 
und hoffte, daß dieſelbe zu einer vollſtändigen Ausſöhung 
wiſchen ihm und der Regierung des Khedive führen werde. Der 
französiche Conſul begleitete Naib und blieb eine Woche am 
Jahanns. Während ſeiner dortigen Anweſenheit 
langte auch der italieniſche Emiſſär an, welcher Geſchenke für 
den König überbrachte. Naib Muhammed überbringt auch 
. für die Königin Victoria und Sir Edward 

alet 


Der Tod des Herrſchers von Anam, Tuduc, iſt nach der 
Auffaſſung der „Times“ geeignet, die Wiederherſtellung von 
friedlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Anam 
— fördern König Tuduc ſtarb am 20. Juli, geboren war er 

Jahre 1830; er war der jüngere Sohn des Königs Tonitri, 
der zu ſeinen Gunſten den älteren Sohn, deſſen gewaltthätiger 
Charakter Beſorgniß erregte, vom Thron ausſchloß. Im Jahre 
1858 kam Tuduc mit Spanien und Frankreich wegen Verfolgung 
der Miffionäre in Conflict. Die vereinigte Flotte beider Staaten 
nahm die Forts bei Turenne und die Franzoſen beſetzten Saigon. 
Der Krieg gegen China unterbrach damals die Feindſeligkeiten; 
nach deſſen Beendigung mußte Tuduc feinen Frieden mit Frank- 
reich machen. Die Verwickelungen, die jetzt vorliegen, ſind auf 
den Fremdenhaß Tuduc's zum großen Theil zurückzuführen. Der 
Nachfolger Tuduc's iſt der Neffe deſſelben, Kinder hat Tuduc 
nicht hinterlaſſen; jedenfalls könnte der jetzige König ſeinen Frie⸗ 
— mit Frankreich mit geringerer perſönlicher Demüthigung 
machen. 
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gab mir wiederholt Verſicherungen, daß ich nie eine beſſere Herrin 
finden könne; ich ſolle mich nur in Acht nehmen und keine dum⸗ 
men Streiche machen, wenn ich meine Stelle nicht verlieren 
wollte. Mit dieſer Warnung entließ er mich und ich flellte mich 
der Frau Lankaſter vor, die mich als ihren Diener engagirte.“ 

„Und was haben Sie entdeckt?“ fragte der Präſident. 

„Erſtens entnahm ich aus den Geſprächen der Dienerſchaft, 
daß die Frau des Hauſes am Morgen des erſten Aprils, an dem 
ſelben Tage, der jener verhängnißvollen Allarmnacht folgte, ihre 
fämmtlichen Dienſtboten entließ, weil fie zufällig entdeckt haben 
wollte, daß dieſelben unzuverläſſig seien. Zweitens fing ich einen 
verdächtigen Brief auf, den ich öffnete und kopirte. 

Mit dieſer Worten zog er zwei Stücke zuſammengefal teten 
Papieres aus ſeiner Taſche hervor und breitete ſie vor ſeinem 
Chef auf dem Schreibtiſche auseinander. 


Der Pl 1 nich entf tt. 

er Plan wird entziffe 

Die beiden Papiere, auf welchen der Poltzeipräfident über⸗ 
raſcht feinen Blick richtete, waren die beiden Copieen des Poſt⸗ 
ſtempels und des geheimnißvollen Planes. 

Der Präfident muſterte die Schriftſtücke genau 

„Können Sie mir dieſe ſeltſame Zeichenſprache entziffern?“ 
fragte Richard nach einer * 7. 

„Im! Hm! Das iſt eine ſchwierige Aufgabe,“ meinte der 
Präfident, nachdem er es lange betrachtet und nach allen Seiten 
gewendet hatte, ob er nicht einen Schlüſſel dazu finden könne. 
„Fanden Sie Nichts dabei, was uns eine Erklärung geben 
könnte?“ fragte er endlich. 

„Nichts, Sir“. 

„Waren keine geheimen Chiffren dabei? Kein Waſſerze ichen 
in dem Papier, oder ſonſt irgend eine geheime Bemerkung, die 
zu einer Erklärung führen könnte?“ 

„Nichts, Sir“. 

Der Präſident hielt die Zeichnung nochmals gegen das 
Licht und !egte fie endlich, nachdem er fie lange genau be⸗ 


* 


Zum Vorgehen gegen die Gewerks Invaliden⸗ 


aſſe 
bringt die „Nordd. Allgem Ztg.“ folgende wohl als officiös zu 
betrachtende Auslegung: EB 

„Ueber den Anlaß zu der Reviſion der Verbandskaſſe für 
die Invaliden der Arbeit find in der Preſſe jo verſchiedene 
Stimmen laut geworden, daß es nicht ü berflüſſig erſcheint, den 
wahren Sachverhalt zu conſtatiren. 

„Der Tiſchler Pampel hierſelbſt hat ſich bei der Verbands- 
kaſſe im Jahre 1875 für den Fall feiner Invalidität eine Pen | 
ſion von 9 Mk. wöchentlich verſichert. Als er die Verſicherung 
einging, enthielt das Statut der Kaſſe eine Beſtimmung, nach 
welcher der Anſpruch auf Penſion durch eine fünfjährige Bei⸗ 
tragszahlung bedingt war. Danach hatte Pampel im Jahre 
1880 das Recht erworben, Penſion zu erhalten, ſobald er In⸗ 
valide würde. Im Juni 1881 wurde jedoch das Statut ge⸗ 
ändert und an die Stelle der fünfjährigen Carrenz⸗Zeit eine 
fünfzehnjährige geſetzt. Daraufhin iſt Pampel, nachdem er im 
Auguſt 1881 invalide geworden, ſowohl von der Kaſſe, als auch 
von dem durch das Statut angeordneten Schiedsgerichte mit 
ſeiner Penſionsforderung abgewieſen worden. Er hat dann, da 
ihm der Rechtsweg verſchloſſen war, bei dem königlichen Polizeir 
präſidium Hülſe geſucht. In Folge deſſen iſt die Vornahme 
einer Reviſion der Grundlage und der Geſchäftsführung durch 
Sachverſtändige angeordnet worden. 

„Es handelt ſich hiernach um einen durch beſtimmte Ver 
ſchwerden eines Intereſſenten herbeigeführten Act der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde, und es iſt völlig unbegründet, wenn Dr. Hirſch 
in einer Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“ behauptet, das 
polizeiliche Vorgehen gegen die Invalidenkaſſe bilde den Ausfluß 
einer ſyſtematiſch betriebenen Agitation gegen die freie Verſiche⸗ 
rung und die freie Genoſſenſchaft. Nicht minder unbegründet 
iſt die von den Beamten des Verbandsbureaus der deutſchen 
Gewerkvereine in der an die „Magdeburger Zeitung" gerichteten 
und von dieſer abgedruckten Zuſchrift ausgeſprochene Annahme, 
„es handle ſich bei dieſer Maßnahme darum, aus dem reichen 
ſtatiſtiſchen Material der Verbands ⸗Invalidenkaſſe die Grundlage 
für die geplante Reichsverſicherung zu finden“ Die Reichs: 
behörden ſtehen in keinerlet Beziehung zu der angeordneten 
Revifior. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß ihnen das ſtati⸗ 
ſtiſche Material, deſſen ſie bedürfen, auch ohne Inanſpruchnahme 
der Hirſch⸗ Duncker ſchen Gewerkvereine zu Gebote ſteht, daß 
übrigens auch im Hinblick auf den grundſätzlichen Gegenſatz, in 
welchem die geplanten Reichsgeſetze zu den Ideen ſtehen, aus 
denen jene Gewerkvereine erwachſen find, das ſtatiſtiſche Material 
der letzteren für die geſetzgeberiſchen Vorarbeiten im Reiche von 
äußerſt geringem Werthe iſt“ 


Provinzial-Aachrichten. 


* Thorn, 9. April. Im Anſchluß an unſere Notiz, in 
welcher wir betreffs der Eröffnung der Weichſel⸗Städte⸗Bahn 
mittheilen, daß die kgl. Direction der Oflbahn die Geſtellung 
eines Extrazuges zur Eröffnung der Weichſelſtädtebahn abgelehnt 
hat, entnehmen wir einen Bericht von zuverläſſiger Seite, daß 
man ſich in dem Comité darüber einig war, daß ſich eine wirk⸗ 
liche Feier nur unter Betheiligung der Vertreter der in Betracht 
kommenden Kreiſe und Communen ermöglichen laſſe und dieſe 
wieder bedingt werde durch die Ablaſſung eines Extrazuges. 
Um die Geſtellung des Zuges zu ermöglichen garantirte man der 
kgl. Oſtbahn- Direction die Betheilgung von mindenſtens 200 
Perſonen. Trotzdem if, wie bekannt, ein ablehnen der Bescheid 
erfolgt. Die Gründe deſſelben ſind uns auch heute noch unbekannt; 
die „Nog.⸗Ztg.“ hört von „Verwaltungs⸗Rückſichten“, mit dieſer 
Motivirung wird die Sache aber nur noch unklarer. Von irgend 
welcher officielen Feier kann unter den obwaltenden Umſtänden 
ſelbſtverſtändlich nicht mehr die Rede ſein und ſo wird denn die 
Weichſelſtädtebahn ohne Sang und Klang eröffnet werden. 

„Aus Weſtpreußen, 6. Aug. Von einem Großgrund⸗ 
beſitzer der Provinz erhielt die „Nat.⸗Ztg.“ einen Bericht über 
die Ernte in Weſtpreußen, der eine ziemlich troſtloſe Lage ſchil⸗ 
dert. Zwar geht die Schilderung ziemlich übereinſtimmend mit 
in den Provinzial⸗Zeitungen befindlichen Berichten, aber dennoch 
möchten wir nicht die Hoffnung aufgeben, daß die Ernte in der 
Provinz ſo allgemein als faſt gänzlich verloren gilt wie in 
dieſem Bericht. Der Gewährs mann der „Nat. Ztg.“ ſchreibt 
unter heutigem Datum: „In Folge des ſeit mehreren Wochen 
anhaltenden Regens find die Ernteausſichten in unſerer Provinz 
heute bereits fo ſchlecht, daß man mit einer totalen Mißernte zu 
rechnen hat. Bis jetzt iſt nur die Klee. und Wieſenheuernte als 
beendet anzuſehen, und auch dieſe iſt mehr oder weniger be⸗ 
ſchädigt hereingekommen. Roggen iſt kaum zur Hälfte eingeerntet; 
der Reſt iſt heute total verloren, da das Korn zolllang ausge⸗ 


= m mn 
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„Ja, aber was ſoll das?“ rief er aus. „Dieſe Hieroglyphen 
kann kein Menſch leſen!“ 

„Sie wählten die richtige Bezeichnung“ entgegnete Richard, 
„es find in Wahrheit Hieroglyphen. Es iſt ein in Bildern ger 
ſchriebener Brief“. 

„Wie? Sie glauben, dieſe Zeichen entziffern zu können?“ 
rief der Präſident in ungläubigem Tone aus. 

„Ich denke es! Nach meiner Anſicht iſt dies ein Brief 
eines Schuldigen an einen andern, um ihm gewiſſe Nachrichten 
zu geben, die geheim gehalten werden müſſen. Ich habe lange 
darüber nachgegrübelt und endlich iſt in mir eine furchtbare 
Ahnung aufgetaucht. Dieſer Brief iſt eine Botſchaft des Mör⸗ 
ders an feine Mitſchuldige. Dieſe rechtwinklige Zeichnung be⸗ 
deutet einen Dorfkirchhof. Dieſes Parallelogramm in der 
oberen, linken Ecke ſoll eine Kirche bedeuten. Die ſchlanke, auf⸗ 
rechtſtehende Figur, die Sie hier ſehen, beze ichnet eine Marmor⸗ 
ſäule. Das Dreieck da ſtellt gleichfalls ein Monument vor und 
zwar in Pyramidenform, wie man ſie, wenn auch nicht oft, ſo 
doch zumeisen auf Kirchhöfen ſieht. Die kleinen, runden Kreiſe, 
dicht nebeneinander, in der unteren, rechten Ecke, ſind Bäume, 
und dieſer kleine, beſtimmte Punkt, — Sie bemerken, daß er 
durch eine beſondere Schwärze hervorgehoben iſt — bedeutet 
ein friſches Grab. Dieſes Grab aber iſt dasjenige des Mannes, 
der am Morgen des erſten Aprils vor dem Hauſe No. 29 in 
der Wimpoleſtreet getödtet wurde!“ 

Der Polizeipräſident hatte ruhig zugehört, jetzt ſtand er auf 
und legte ſeine Hand auf Richard's Schulter. 

„Mein lieber Freund“, ſagte er. „Ihre Folgerungen mögen 
ganz richtig ſein, — verſtehen Sie wohl, ich ſage durchaus 
nicht, daß ſie es nicht wären — aber in meiner langen Praxis 
habe ich noch niemals erfahren, daß die Erforſchung eines ſolchen 
Verbrechens, wie das in Rede ſtehende iſt, uns ſo leicht gemacht 
worden wäre, wie Sie ſich das ausmalen“. 

Fortſetzung folgt.) 


wachſen iſt und das Stroh bereits verfault. Von der einge⸗ 
ernteten Hälfte iſt ein großer Theil feucht eingefahren, ſo daß 
auch dieſer Roggen klamm in den Handel kommen muß. Gerſie 
noch ganz auf dem Felde und heute bereits, wenn dieſelbe 
auch trocken eingeerntet werden ſollte, nur als ordinäre Futter⸗ 
waare in Ausſicht zu nehmen. Weizen liegt in Folge der Stürme 
und Regengüſſe wie gewalzt an der Erde und wächſt ebenfalls 
ſchon ſtark aus. Sowohl Stroh als Korn haben heute keinen 
hohen Werth mehr. Kartoffeln find auf allem ſchweren und 
niedrig gelegenem leichterem Boden total verloren. Die Kar 
toffeln find in dieſem Frühjasr vier Wochen ſpäter in die Erde 
gekommen und deshalb in der Ausbildung enorm zurück. Die 
meiſten Kartoffeln haben die Größe von Haſelnüſſen. Jetzt ſtirbt 
as Kraut ab, und da die Kartoffeln, man kann ſagen, im 
Waſſer ſtehen, jo wird nicht die Saat gerettet werden können. 
enn nicht ein Umſchwung in der Witterung eintritt, ſteht uns 
eine vollſtändige Mißernte bevor. Nur Zuckerrüben ſtehen gut, 
aber, wie wenige Landwirthe haben Zuckerrüben! Ganz fo, wie 
es in Weſtpreußen ausſieht, ſieht es in der Provinz Poſen aus.“ 

Konitz, 6. Aug. Eine von hier ausgehende Correſpondenz 
berichtet Folgendes: Ein katholiſcher Lehrer des Kreiſes konnte 
ſich mit feinem Schwiegervater nach der ſtandesamtlichen Copu- 
ltrung über die Mitgift feiner jungen Frau nicht einigen, ließ 
dieſelbe, ohne Abſchied zu nehmen, bei den Eltern zurück und 
begab ſich nach Hauſe. Nachdem nun circa 6 Monate vergangen 
ſind, der junge Ehemann ſich um ſeine geſetzlich rechtmäßige 
Frau nicht im Geringſten kümmert und alle Aufforderungen des 

chwiegervaters zur kirchlichen Trauung und Abholung der Ga- 
tin unbeachtet gelaſſen hat, iſt die Angelegenheit behufs Ent 
ſcheidung der Königlichen Regierung in Marienwerder unterbrei⸗ 
tet worden. Auf den Ausgang dieſer Angelegenheit iſt man be⸗ 
onders in Lehrerkreiſen geſpannt. 

— Danzig 7. Aug. Aus dem Cabinet der Kaiſerin iſt 
dem hieſigen Magiſtrat ein mit der Unterſchrift der Kaiſerin 
verſehenes geſchmackvoll ausgeſtattetes Dipl om für die Vetheili⸗ 
gung der Stadt Danzig an der diesjährigen Ausſtellung auf 
dem Gebiete der Hygiene und des Rettungsweſens in Berlin 
drgegangen. Der Beſtimmung des Magiſtrats zufolge ſoll dieſes 
Diplom, nach Rückſendung der Ausſtellungstableaux aus Berlin, 
mit denſelben im hieſigen Stadtmuſeum an geeigneter Stelle 
aufbewahrt werden. 

— Elbing, 4. Aug. Die Tage der Directoren-Gonferenz 
ſind vorüber und haben hoffentlich bei den Herren, welche Elbing 
mit ihrem Beſuch erfreut haben, einen freundlichen Eindruck 

Nterlafien. Es war bisher üblich, die Conferenz in Königsberg 
bab. in Danzig, den Sitzen der Provinzialſchulcollegien abzu⸗ 
alten und in dieſem Jahre wurde zum erſten Mal eine Pro⸗ 
binzialſtadt gewählt, und dadurch der Charakter der Verſamm⸗ 
ung etwas weniger offictel gemacht. Die Berathungen, welche 
an den Vormittagen der Tage Montag, Dienſtag und Mittwoch 
abgehalten wurden, haben an Ernſt und Würde darunter ſicher 
nicht gelitten; die freie Zeit aber wurde in der ſchönen Um⸗ 
gebung Elbing in angenehmer Weiſe verlebt. Alle fünf Tematha 

er welche die Conferenz eingehend verhandelte, waren von den 
Lehrercollegien aller höheren Kna benſchulen der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen (47 Anſtalten: 29 Gymnaſien, 4 Progymnaſien, 
7 Realgymnaſien, 7 Realprogymnaſien, 2 höhere Bürgerſchulen) 
vorberathen, das hieraus hervorgegangene Material war von 
den Referenten und Correferenten bearbeitet worden und auf 
dieſe Weiſe ein 438 Seiten umfaſſender Druckband entftanden. 
Der Inhalt dieſes Bandes iſt in hohem Grade intereſſant und 
namentlich bieten die Artikel über die Frage 3 und 4 (Bedeu⸗ 
tung und Wirkſamkeit der Vorſchulen“ und „Berückſichtigung 
der etymologiſchen und hiſtoriſchen Momente für den 
franzöſiſchen Unterricht“) die eingehendſten Unterſuchungen. 
So iſt es auch nur erklärlich, daß derartige tief eingreifende 
Fragen in jo verhältuißmäßig kurzer Zeit ihre Erledigung finden 
konnten, da die Druckſchrift den Theilnehmern an der Verſamm⸗ 
lungpvorher zugeſandt warund ihr Inhaltalſo als bekannt vorausgeſetzt 
werden konnte. — Die Theilnahme an der Verſammlung war 
ene ſehr lebhafte. Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen und Herr 

egierungs⸗Präſident Rothe wohnten den beiden erſten Sitzun⸗ 
gen bei, Herr Oberpräſident v. Schlieckmann war nicht erſchtenen 
x Regierungs⸗Rath Schellong vom weſtpreußiſchen Provin⸗ 
Mal-Schul⸗Collegium kam am dritten Tage. Die Directoren 
waren faſt ſämmtlich erſchienen; nur wenige, durch Krankheit 
verhindert, hatten ſich vertreten laſſen. Die ſtattliche Schaar der 

anner, welche dem höhern Schulweſen unſerer Provinzen vor⸗ 
ehen, erregte im Publikum dadurch namentlich Intereſſe, als 
man ſah, wie viele junge, kräftige Männer an der Spitze unſeres 

chulweſens ſtehen. Die ſizungsfreie Zeit wurde zu Ausflügen 
benutzt, welche dadurch an Vergnüglichkeit gewannen, daß eine 
ziemlich graße Anzahl von Damen ihre en 1 0 

N. “u 


hatte („D. 2. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, im Auguſt. In dem 
ruſſiſchen Blatte „Zaria“ erzählt ein Arzt aus Skwiza (Gouv. 
Kiew) folgenden Fall: In das dortige ſtädtiſche Spital wurde 
am 14. eine 40jährige Frau gebracht, welche ſich als Selbſtmord⸗ 
art den Hungertodt gewählt hatte und nun ſeit 22 Tagen ohne 
Nahrung und Waſſer exiſtirt. Die Abmagerung der Bedauerns⸗ 
werthen iſt jo ſchrecklich, daß man die Bewegung der Knochen 
wie an einem Skelett beobachten kann. Die Frau leidet an 
teligiöjem Wahnſinn und antwortet auf Zureden und Vorſtel⸗ 
lungen mit einem monotonen „Nein“, oder gegen den Himmel 
zeigend: „Dort werde ich eſſen, dort werde ich trinken!“ Die 
Unglückliche iſt aus Polen gebürtig, war verheirathet und wohl⸗ 

abend. Kinder hatte ſie niemals. Seit einem Jahre iſt ſie 

ittwe. Dann begab fie ſich auf Pilgerfahrten, ohne Rückſicht 
auf den Mangel, welchen ſie leiden mußte. Ihr Entſchluß zu 
ſterben iſt unerſchütterlich. 

— Bromberg, 6. Aug. Der Uebergang polniſchen Be⸗ 
ſizes in deutſche Hände giebt dem „Kuryer Pozn.“ zu lebhafter 
Klage Anlaß, indem er meint, daß mit der Ausbreitung deutſcher 

efitzungen in der Provinz Poſen hier auch die deutſche Sprache 
N den Vordergrund trete. Der „Kuryer“ nennt als dem Polen⸗ 
hum verloren gegangene Beſitzungen die Güter Gorzno, 
Wyeſaiki, Garzyn und Bojanice und berechnet deren Flächen⸗ 
inhalt auf die allerdings ſtattliche Anzahl von 30 000 orgen. 

— Märk. Friedland, 6. Aug. Daß kleine, unſchein⸗ 
bare Urſachen oft große, unberechenbare Wirkungen zur Folge 

aben können, beweiſt nachſtehende Thatſache. Im 0 Jahre 
5 es hier wie auch in der Umgegend bekanntlich viel Einquar⸗ 
neungen. Auch der Grundbeſizer „H.“ in dem uns nahe gelege- 
ben. Dorfe „9“ hatte welche. Unter dieſen Mannſchaften 
Aband ſich auch ein Thierarzt. Als letzterer bei ſeinem 
den narſche nach feiner Schuld fragte, ſchüttelte Herr H. 
mit „Wipfel.“ Hierauf legte der Militär eine Mark 
— dem Bemerken auf den Tiſch, daß ſolche das 
; ienſtmädchen als Biergeld haben ſollte. Dieſen Betrag behielt 
ndeß Herr H. und wurde derſelbe, da das Dienſtmädchen hier⸗ 


von wußte, das Object eines Proceſſes. Herr H. erklärte ei dlich 
vor Gericht, daß dieſe Mark für ſeine Tochter geſchenkt worden 
ſei, nicht aber für das Dienſtmädchen. In einem ſpäteren Ter⸗ 
mine beſchwor indeß der betreffende Thierarzt das Gegentheil, 
und Herr H. wurde vom Schwurgericht zu Stargard i./ Pommern 
wegen Meineids zu „3 Jahren“ verurtheilt. Zwar hatte H. 
hiergegen Berufung eingelegt, indeß wohl nur deshalb, um in 
einem anderen Hafen als in der Gefängniszelle ſichern Anker zu 
werfen, denn er iſt flüchtig geworden und wird in Folge deſſen 
ſteckbrieflich verfolgt. Wie verlautet, hat derſelbe Seine Ehefrau 
behufs Verkaufs des Grundſtücks, das einen Werth von 20 bis 
25 000 Thaler hat, mit Vollmacht verſehen. Und das alles nur 
um eine Deutſche Reichsmark! 


Local es. 


Thorn, den 8. Auguſt 1883. 

— Amtliche Poſtſendungen. Neuerdings ſind wiederbolt Fälle 
vorgekommen, in welchen die Poſtſendungen von Behörden, welche ſtatt 
der vorſchriftsmäßigen Auſſchrift für unfrankirte Briefe „Portopflichtige 
Dienſtſache“ nur die abgekürzte Form „P. D.⸗S.“ gebraucht baben, das 
geſetzliche Steafs- oder Zuſchlagsporto für unfronkirte Sendungen erho⸗ 
ben iſt. Da dies Verfahren der Poſtbehörden als ein coxreetes aner⸗ 
kannt iſt, fo find die Behörden aufgefordert, in Zukunft ſtets die Auf⸗ 
ſchrift voll auszuſchreiben, und nicht zu kürzen, und iſt dies daher auch 
allen Gemeindebeamten bei dienſtlichen Poſtſendungen dringend 
anzurathen. 

Auf dem Glogauer Schießplatz ſoll bei dem 11. Art-Regiment 
ein Unglück paſſirt ſein, ſo lautete ein Gerücht, welches heute Vormittag 
ſchon in der Stadt curſirte. Nach den von uns eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen beſtätigt ſich erfreulicher Weiſe dasſelbe nicht. 

— Ein geborener Thorner, welcher in den Jefferſon⸗Baracken in 
New⸗NVork diente, mit Namen Oskar F. Becker, iſt dort, wie amerika⸗ 
niſche Zeitungen berichten, durch einen unglücklichen Zufall ums Leben 
gekommen. Derſelbe ſtand auf der Wache und hielt fein Gewehr mit 
beiden Händen gefaßt. Plötzlich entlud ſich das Gewehr und die 
Kugel fuhr Becker in den Kopf, wodurch er augenblicklich getödtet 
wurde. Ob Becker ſeinem Leben abſichtlich ein Ende gemacht hat, oder 
das Opfer ſeiner eigenen Unvorſichtigkeit geworden iſt, konnte natürlich 
nach ſeinem Tode nicht mehr feftgeftellt werden, aber Kennern der des 
ehrenbaften Anſehens ſehr ermangelnden Lage des amerikaniſchen Söld— 
nerſtandes wird es kaum zweifelhaft ſein, daß Selbſtmord aus Verzweif⸗ 
lung vorliegen dürfte. Becker war 21 Jahre alt. 


— Laut Polizeibericht find die Betheiligten aus der laut geſtriger 
Nachricht am 5. d. Mts. beim Jacobsthor ſtattgehabter und mit Ent⸗ 
reißung einer Uhr verbunden geweſenen Schlägerei bereits ermittelt 
Anton Rippert, Franz Szymanski und Alexander Szymanski verhaftet 
reſp. in Unterſuchung gezogen worden. — Als Polizei⸗Arreſtanten wurden 
5 Perſonen eingeſperrt. 

— Erwiſchter Dieb. Auf der Esplanade traf geſtern Abend gegen 
11 Ubr ein Polizeibeamter den bei einem hieſigen Schmiedemeiſter in 
Arbeit ſtehenden Tagelöhner Michael Toporszyeck mit einem Sack Rog⸗ 
gen. Als des Diebſtahls verdächtig hielt der Polizeibeamte den T. an, 
derſelbe wurde verbaftet und es ſtellte ſich heraus, daß er den Roggen 
(eirca 1 Scheffel im Werthe von d Mrk. 50 Pfg.) in Gemeinſchaft mit 
inem Andern bei feinem Arbeitgeber geſtoblen hatte. Bei der Ver⸗ 
nebmung ergab ſich als wahrſcheinlich, daß T. ſchon vorher ſucceſſive 
5 Scheffel Rogen zum Schaden desſelben Schmiedemeiſters entwendet 
hatte. . 


Aus Naß und Fern. 


— * (Zur Tisza-Chzlar-Affäre.) Aus Budapeſth wird 
gemeldet, daß dort Joſeph Scharf ſammt Frau und Sohn Moritz, 
ſowie dem jüngeren Söhnchen zu ſtändigem Aufenthalt eingetroffen. 
Scharfübernahm eine Portierſtelle und wird gleichzeitig ſein Schuſter⸗ 
handwerk weiterbetreiben. Moritz iſt vollſtändig verändert, benimmt 
fi reuig und kindlich gegen die Eltern: die Abreiſe von Nyiregyhaza 
erfolgte ohne jeden Zwiſchenfall. Der Kaſtellan Henker, ſowie 
deſſen Tochter verſuchten noch, Moritz brieflich zum Bleiben zu 
bewegen. Sie ſchrieben ihm, ſeine Eltern würden ihn vergiften. 
Moriz gab die Briefe feinem Vater. Weiter verlautet: In 
Folge des Proceſſes ſtehen ſechs Strafproceſſe bevor, darunter 
find vier gegen Beamte gerichtet. 

(Etwas vom Erdbeben auf Ischia.) Als 
Urſache der Erderſchütterungen auf Ischia betrachtet bekanntlich 
Palmieri unterirdiſche Einſtürze, welche durch das allmähliche 
Auslaugen des Geſteins durch die heißen Ouellen herbeigeführt 
ſind. Eine abweichende Anſicht hat der berühmte Geologe Ger⸗ 
hard vom Rath in den Sitzungsberichten der Naturhiſtoriſchen 
Geſellſchaft für Rheinland und Weſtfalen ausgeſprochen. Auch 
er ſucht die Urſache nicht in der vulcaniſchen Thätigkeit, wohl 
aber in einer Dampfexploſton, ähnlich den bet Dampfkeſſeln vor- 
kommenden. Von den heißen Quellen Ischias haben einige bis 
970 Celſius Temperatur; Waſſer von ähnlicher Hitze brechen auch 
im Meere aus, das an einem Punkte in der Nähe der Quellen 
von Caſtiglione 75° Celſius zeigt Es müſſen alſo in geringer 
Tiefe überhitzte Waſſermaſſen vorhanden ſein, welche vielleicht 
1200 und mehr haben. Bricht ſolches Waſſer etwa in eine Höh⸗ 
lung durch oder gelangt es auf irgend eine andere Weiſe an 
eine Stelle mit geringem Druck, fo tritt natürlich momentan eine 
furchtbare Dampfentwicklung ein, welche wohl eine Kataſtrophe, 
wie die von Caſamicciola, hervorrufen kann“. 

— * (Schreckensbotſchaft.) Aus Stande wird berichtet, 
das auf der 26 Kubicmeter von dort entfernten Elbinſel Kraut⸗ 
ſand ein Mann an aſiatiſcher Cholera geſtorben jet. Der Kreis⸗ 
hauptmann habe eine amtliche Bekanntmachung darüber erlaſſen. 

— * (Eine neue Verſion.) Bezüglich des zuerſt als 
durch ein amerikaniſches Duell gegeben dargeſtellten Motives zum 
Selbſtmord des Profeſſors v. Puttlitz ſucht jetzt die Verſion 
auf, der früher viel genannte erblindete Dr. Dühring habe für 
Puttlitz früber eine wiſſenſchaftliche Schrift ausgearbeitet, welche 
ſeinen (Puttlitzens) Ruf begründet und Dühring habe nun das 
Manuſcript derſelben kürzlich auf die Univerſität Halle geſandt, 
weil er das verabredete Honorar, angeblich 15000 Mk. nur 
theilweiſe erhalten hatte. 

— Der bekaunte Capellmeiſter im Leib⸗Grenadier⸗ 
Reg. Nr. 8, Piefke, wohl der populärſte Muſiker in der preußiſchen 
Armee, ſoll in der preußiſchen Lotterie 100,009 M. gewonnen haben. 
Iſt's wahr, dann verſteht ſich Piefke auf's richtige Einſetzen bei 
der Lotterie noch beſſer wie bei der Muſik. 


— 


Letzte Poſt. 
Berlin, 7. Aug. Der zweite Sohn des Prinzen Wilhelm 


wird am 19. Auguſt im Bibliothek- und Schlafzimmer Friedrich 
des Großen im Potsdamer Stadtſchloß getauft werden. 


Soctaldemokrat Heinzel 8830 Sti 


Geſtern iſt Senator Versmann aus Hamburg hier ur 
troffen, um mit den Chefs der Reichsämter über bie Spritbe⸗ 
ſtimmung im ſpaniſchen Handelsvertrag zu berath en. 

Poſen, 7 Aug. Laut telegraphiſcher Mittheilung aus 
Neuſtadt ſteigt die Warthe ſehr ſchnell und richtet durch Ueber ⸗ 
fluthungen von Ländereien auf Feldern und Wieſen große Ver⸗ 
heerungen an. Ein Gleiches wird aus Polen gemeldet. 

Kiel, 7. Aug. Das offickelle Reſultat in der 82 

Stichwahl iſt folgendes: Profeſſor Hänel erhielt 13 943, der 
mmen. 
Wiesbaden, 7. Aug. Bei der geſtrigen Reichstagswahl 
zum Erſatz für Schulze Delitzſch erhielten bis gegen Abend 
Schenck 6211, v. Spies⸗Büllesheim 2796, Jöſt 1330 und Contre⸗ 
Admiral Werner 746 Stimmen. 

Wien, 7. Aug. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlich den 
Ausweis des Ertrages der directen Steuern und indirecten Ab ⸗ 
gaben für das erſte Halbjahr 1883, danach iſt der geſammte 
33 um 5060587 Fl. höher als der des erſten Halbjahres 


Muthmaßliches Wetter am: 

9. Auguft. Heiteres Wetter nur den Vormittag anbal- 
tend, ſpäter bewölkt mit wieder eintretender Neigung zu Regen- 
fällen, die aber nicht anhaltend erſcheint. Darauf wieder . 
gung zu heiterem Wetter, welches bis zur Hitze ſich ſteigert. 

10. Auguft. Zeitweiſe Bewölkung des Himmels. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten) 

9. Auguſt. Donnerstag. er etwas kübl, morgens 
beiter, auf Mittag zu Schleier und Woltenballen bis allgemein dedeckt, 
nachmittags ſtrichweiſe aufgebeitert, Spätnachmittags dunkel gewitterbaft 
bedeckt; von Süddeutſchland ziehen in nordöstlicher Linie Nachmittags 
Gewitter mit im Süden ſtellenweiſe erheblichen Niederſchlägen; Spät⸗ 
abends aufgebeſſert. 

10. Auguſt. Freitag. Frübmorgens kühl mit Thau oder regneriſch, 
tagsüber allgemein noch ziemlich gut mit Neigung zur Bedeckung mittags, 
ſpätnachmittags und nachts Niederſchläge, zumal im Süden. i 

11. Auguſt. Sonnabend. Es beginnt eine Periode fortſchreitend 
kübler Tage mit beſonders nachis für den Auguſt tief liegender Tem⸗ 
peratur, und fortſchreitend zunehmenden Niederſchlägen, die namentlich 
in den ſüdlichen Gegenden ergiebiger ſein werden. Die erſtände 
ſteigen. Der Nocdweſten dürfte den Herabgang der Temperatur zunächſt 


verſqüren. 
Fonds- und Trodunten. Höre. 
Danzig, den 7. Auguſt 1883. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte ſchwache Kaufluſt und eine 
matte Stimmung. Es konnten nur 300 Tonnen untergebracht werden. 
doch mußten dafür volle Preiſe gezahlt werden. Es wurde verkauft bunt 
und hellfarbig 118 125 / pfdb. zu 165—178 Ax, hellbunt 127% pfd. 
187 A, fein bunt 130pfd. 194 Ax, ruſſiſchen roth mit Geruch 122/3pfd. 
176 A, roth 126pfd. 185 KA pro Tonne. 

Roggen loco feſt, doch fehlte Angebot von guter Waare. Nur 50 
Tonnen find gekauft, und neuer inländiſcher feucht mit 141 Ar und 
— alter mit Geruch mit 133 Age, zum Tranſit beides per 120pfd. 
ezahlt. 

Gerſte loco feſt und polniſche zum Tranſit 109pfd. zu 133 Age pro 
Tonne verkauft. 

Erbſen loco polniſche zum Tranfit Futter: zu 133 Ar pro Tonne 
gekauft. 

Weizenkleie loco mit 4,60 und 4,80 pro Ctr. gekauft. 

Winterraps loco feuchter inländiſcher brachte 291 pro Tonne. 

Spiritus loco 57,50 Ar Gd. 


Bromberger Mühlen⸗Berich 


30/883 Bisher. 
Weizen⸗Gries Nr. 19,20 18,80 4 
Weizen⸗Gries Nr. 22 18,20 17,80 „ 
1 7 8 Isla 21,80 „ 21,40 „ 
Weizen⸗ ehl Nr. 0 99 2 20,60 * 20,20 [77 
Weizen Mehl Nr. . . 19 x | 18,60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u 2 (zi- 
ſammen gemablen) 14,60 „ 14,20 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 14,20 „ 13,80 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 3. n 9,80 „ 940 „ 
Weizen⸗Futtermehl » + 5,60 „ 5,60 „ 
Neun lee 5 5 5 5 E 
Roggen Mehl Nr. 1. . 2 12,0 „12 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u 2 ° 
(zuſammen gemahlen) 2 | 11,20 „ 10,80 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 . 8 1 „10,60 „ 
NRoggen⸗Mehl Nr. 3 . 2 „ e „ 
Roggen gemengt Mehl (haus⸗ F 
Dachen n.. d een 10,60 „ 10,20 „ 
Roggen⸗ Schrot > 8,40 „ 8,10 „ 
Roggen⸗Futtermehl 5,80 5 5,80 „ 
Roggen⸗ Kleie 51 5,20 „ „ 
Gerſten⸗Graupe ir 3 | 21,60 „ 21,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 20 a 15 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 18,40 „ 18,40 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 16,80 „ 16,80 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 14,60 „ 14,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 12,60 „ 12,60 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 15 18 = 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14,40 „ 14,40 „ 
erſten⸗Grütze Nr. 3 13,60 „ 13,60 „ 
erſten⸗Kochmehl * 8,40 „ 8 [7 
Gerſten⸗Futtermebl . 5,60 „ 5,60 „ 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 8. August. 1.18 88. 
Fonds: (fest.) 

Russ. Banknoten. . . 2 2...» 200—951200-55 

Warschau’ 8 Tage 200 — 10200 

Russ. 50% Anleihe v 18777 94—50 94—40 

Poln. Pfandbr- 5% . . ,„ 2.0... 68—320| 63 


Poln. Liquidationsbrife . . » 55—20 55 


Westpreuss. do. 4% U.. . . . 102—601102—80 
Westpreuss. do. 4½% ie * 101—501101—-70 
Posener do. neue 4% « » . 101—501101 —50 
Oestr. Banknoten . 171—35]/171—40 
Weizen gelber pr. Sept- Ott. 199 198 50 
Oct.-Novb. . . > . + 200—501199—50 


von Newyork 1 . 117—50111750 


Rogen d „„ NR 152 
AH; AA eis 
Sept-Oct * . * . 0 0 . * * 154—75 154 
Octob- Noot. . . 155 751154—75 

Rüböl Septemb.-O cid. 64 —90 65-—30 
e .  . Zee . 5 Di 65—40 

Spiritus loco 9 n. 8—10] 58—20 

. 2. 57—40 57—30 
e rr 55-20 55 —30 
Reichsbankdisconto 4% . Lombardæxins fuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tyorn am 8. Auguſt 5 Fuß — Boll 
am 7. Auguſt 4 Fuß 11 Boll. 


t : 
Statt jeder beſonderen Meldung Bekanntmachung. I Ane und ue 


Sinne e 1 a Am 15. Auguſt d. Is. wird von der im Bau begriffenen Bahnlinie förderung von Annoncen jeder Art in 
* u | Tborn-Graubdeny-Marienburg die Reſtſtrecke Graudenz » Marienburg nebſt Ab⸗ alle Beitungen der W n Preußen 
Verlobte. N zweigung von Kornatowo nach Culm dem öffentlichen Verkehr übergeben und und in alle übrigen des In, und Aus. 


8 "Er re en = eng. die Betriebsleitung vom Königlichen Eſſenbahn⸗Betriebs Amte Thorn geführt! f banners onen Henn 
| efanntıma ung. aengorau werden. 8 A Die Inferenten erſparen Mühe, Ar⸗ 
. Der dreijährige Meibenausfchlag auf hei Thorn. Weſtor ) N 3 15 ge ring T 
den Parzellen 10. 11. 12. der Ziegelei⸗ ei orn. eſtpreußen. ö A Wag Nach St Fe eit): dition bedarf. Es ſind nur die Bl. 
Kämpe fol zum Abtriebe während des Die diesjährige 2 5 ae a 0 bee Ager 
f u en, für gr * 
ben au bed DEN. XVII. Bock 7 Auction 5 a Stationen. träge kann fogar eine Ra atk⸗Gewäb⸗ 
e e 0 ein öffent · | aber e Mage | 519 513 | sı5 517 a 
licher Bietungstermin au 6 = | —— Beitungsvorichläge, Koſten⸗ 
Sonnabend den 18. d. 2. Rambouillet-Vollblutböcke Vorm. Nachn Vachm. Graudenz⸗Marienburg⸗ Nachm anfhlige, Kataloge, Beläge und — 
Uachmi iegelei d 849 4.54 | 05 Abf. Graudenz Ank.] 9.49 | 4.27 10.40 bei anonymen Inſeraten — Offerten 
achmittags 4 Uhr im Biegelei- findet ſtatt am 9.44 | 5.27 10, 44% Garnſee „ 9. 0 3.41 9.34 Vermittelung gratis. 
Gaſthauſe 3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. 10.10 5.58 10.33 [ Sedlinen 1 821 3.79.20 Rudolf Mosse’s 
anberaumt worden. Abftammung: |. Deutſches Heerdbuch Bort 10.29 | 6.12 10.52 Ank. | Marienwerder | Abf.] 8.10 2.43 8.56 Fer Annoncen Expedition 
Bietungsluſtige werden dazu mit Band III P. 128 u. Band IV k. 157. 5.49 10.44 6.27 Abf. 7 Ank.] 7.55 | 2.28 8.41 IN Königsberg I. Pr. 
dem ee per daß 3 5 19 805. Vock⸗Auetion 3 Br 1 5 120 " | ame | „ Vertreten durch die Buchhandlung 
ngen in unſerem Bureau = g 5 2 2 m 5 27 17.40 son Braun 4 ? 
25 Sinfiäg. audliegen,. aug gegen V 7.24 42.1% 8. 2 Ant. Y Varienburg Abf.] 6.20 12.4 6.58 von Braun 4 Weber Franz. Str. 
ae der Schreibgebühren einge⸗ holl. Bullen Serm Mitt. Machm Vorm. Mitt. Nachm — Gin aller ug 
655. . — 1 e (Amsterdamer Race) zum Verkauf 1 A Kornatotwo-Eulm. ALL Ban verkauft billig in Zlotterie. 
5 e artwig wir . orm. Na — 5 
die 1 vor⸗ J. Meister. 6.41 | 6.18 Abf. Culm Ant. 10.18 8.23 iche. 
{ 3 Die hieſige Rambouillet-Heerde 1.0 6.37 DT Stolno „ 10. 48. 9 Eine Leihbibltothek 
beigen n erhielt auf der diesjährigen Berliner 1.26 | 3 Ant. ) Kornatowo Abf. 9.35 | 7.40 
Thorn, ben 4. Auguſt 1883. Maſtvi labrig Vorm Nachm Vorm Nachm iſt zu verkauſen bet 
Der Magiſtrat. 1 Plat er 2e | F. Senkpeil, Kulmſee. 
> 2 0 . 2 —— — —— 
Ti vo 11. des Königl. Preuss. Ministeriums Die Zeiten ſind in der Richtung der Pfeile zu leſen. Ein Conditorgehilfe 
Das für Dienſtag angekündigte für Landwirthſchaft, Domainen und kann ſich ſofort melden bei 
Vorſten für Maſtlämmer. Die Fahrpläne. Perjonen- und Gütertarife find auf allen Stattonen . F. Senkpeil, Kulmſee. 
C vucer t Nr — — unſeres Verwaltungsbezirks verkäuflich. Ein DEE Sagerfeiler wg 
findet bei günſtiger Witterung heute 3 % : Bromberg, den 6 Auguſt 1883. iſt zu vermiethen bei 
Daun e, hen 9. dung 925 ter. (63 79 * 7 Köl igliche Eiſenbahn⸗Direction. Nathan Leiser. 
J. Friedemann, Kapellmeiſter. ee 87 — . Ä [e msn mn nn nn ns un 
2 DA oO 


— Gin dern beugen Tage errſchte in 2 große Lagerplätze, 


1 


meinem Weinkeller 2 2 * Allein = Verkauf unweit der Stadt, verpachtet 
Seite 8s | Bock-Auction Br Be ar 


Ju vermielhen! — 


zwei größere Wohnungen und zwei 

kleinere Näheres beim Haushälter 
BR Schülerſtraße 410. 

Sr ititadt 233 iſt eine hertſchaftliche 

A Wohnung von 6 Zimmern und 

Zubehör vom 1. October zu vermieth. 

BE _ 
Eie Parterrewohnung zu ver- 

miethen Hohegaſſe 107. 

Ein Zimmer nebſt Cabinet it zu ver⸗ 

mietben Weißeſtraße 67. 

Err kl mbl. Zimmer ist billig zu 
vermiethen Bache 47, 1 Tr. 
. Ib ah ‚————— 
Eine Wohnung, 3 Stuben, Cabinet, 
Küche wie allem Zubeh, zu vermieth.; 

ebenfalls eine kleine Wohnung 
Coppernicusſtraße bei Pietsch. 
Bäckerſtt. 228 find T Wohn zu verm. 
In meinem neuen Haufe Jacobß 
ſtraße iſt ein Geſchäftslocal zum 
Colonialwaarengeſchäft ſich eignend 
nebſt Wohnung vom 1. October zu 
vermiethen. Ww. Ratkowska. 


— . —— a ne ana 
1 Familienwohnung zu vermiethen und 


Münchener Pschorrbräu 


für THOR N und Umgegend unter Garantie der Aechtheit 
und vorzüglicher Güte nur bei Herrn GEORG VOSS. 
5 Bernhardt - Bromberg. 
General-Depot für Oſt-, Weſtpreußen und Pofen. 


Wein robierſtube, Battlewo bei Kornatowo 


zu deren Beſuch ich der Unterzeichnet Kreis Culm, Westpreussen 

ee e f it N am 8 1883 
aup made au a. rei f BR 7 8 t. 

o 


175 w 
Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 1.20 ü hi 
Mewes 9718,03 60,1.20 51 ſprungfähige 


0 
e 5% „ anbonillet. 


= 5 roth 0,20, 0, 40, 6,80, 1.60 
En ar 0,30, 0,60,1,20,2,40 Kammwoll-Böcke. 
+ Gelhorn, Verzeichniſſe auf Wunſch. 


Weinhandlung. ae rechtzeitige Anmeldungen ſtehen 


Sämmtliche agen auf dem 4 Kilom. entfernten 


C burs b u ch er Bahnhof Kornatowo. 


A. v. Boltenstern. 
halte ſtets auf Lager. 


Kinzeidarstellungen von hervorragenden gelehrten 
geblete der Wissens 5 


1. Pref. Gindely : Geschichte des 30Jährigen | in. Prof. Taschenberg: Die Insecten nac 


und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
chaft, 


Krieges. Ihrem Nutzen und Schaden. 
u. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. | IV. Dr. K. E. Jung: Austrailen. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 
» = Erscheint in rascher Reihenfolge = 


j , richtung ſofort zu verkaufen. eder Band einzeln käuflich. 
Ang tis ali 0 IN darl ehne Michalski_ Reftaurateur, Schülerftr, 6. Freytag in Leipzig. Prospecte in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


N - 0 Eine Anzahl - 
ur Land und 8% incl Anz . e ee, . 
E ch mans ker Gabinei-Photographien Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


Walter Lambeck. Umzu Shalber 


Unkündbare eine eomplette Neftaurationsein- 


das Hypothekengeſchaft von mit kleinen Fehlern zur Hälfte des Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig vom 1. Octbr. zu beziehen die 
S. Hirschber bisherigen Balls bei a patenttivte und prämiirte fielen Imprägnir⸗ eee bemäbrr in A MBRDE, aus 2 ne — 5 
. Walter Lambook. ̃ ⸗m̃rf ̃ ¾⅛ , , ,. 
= Dr. H. Zereners Antimerulion. (ne.) |N:98 bi ______€. Pohl. 
NST L AMB E 0 5 Die Herren ar . in Thorn geben daſſelbe billigſt, dei Orig'nal⸗[! mol. Zimmer Bäckerſtr. 225 3. vrm. 
€ 0 gebinden mit hohem Rabatt ah. 5 ; ; 2 öderftr. 257 eine fl. Wohnung 
a \ 3 lles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stakete, ir? 8 
gr ee) K Nane ee 50 ag Gerätbe. Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. zu vermiethen. 
n LNirni als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 2 . nd zu vermiethen 
l = 1 Ri q Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und Kl. Mocker Nr. 2 Schäfer 
een: ; STEINDRUCKEREI nt Birmiß cs zei | Imprägnir- Material | Die, von Herrn Lieufent 
2 arbol⸗Asphalt ae srämtices J „ L rreher innehabende Woh⸗ 
Gen 2 Tahturter Tarnalit- Badeſalze. 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50. nung (2 Etage) Johannisſtraße 101 
Werke und Seitſckriſten Te Cireulaire & Meckſelſchema Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. iſt vom 1. October zu vermiethen 
mittelst Dampfachnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen, Proſpect. Rath und Auskunft franco und gras... Rudak 1. A. Fensk 
ar Gustav Schall E Fabrik, Magdebur 5 _A. Fenski. 
Adress- Karten 1 Etiquetten zustav Schallehn, Ehem. „Magdeburg. ne. A. Fenski. 
in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck. Butterſtrß. 92 93 
— nen . —— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. — lift die dritte Etage vom 1. October 


er Ausführung. , su zeitgemäss billigen Preisen, zu vermiethen. S. Hirschfeld. 
Ei Wohnung von fünf Zimmern 
u Zubehör, eine Wohnung von 
vier Zimmern u. Zubehör und zwei 
Hofwohnungen zu vermietben. 
Simon Leiser. 
erechteſtr. 1 6 tt die Wohnung stm 
der J. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinicke, Altthornerſtr. 232. 


Breiteſtr. Nr. 43 


2 T. iſt von ſof. 1 mbl. Zim. zu vrm. 
Msi mmer zu haben. 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts 
Dies neu eingerichteten ſehr ſchönen 
Keller⸗Räumlichkeiten, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, ind zu verm. — 
f. mbl Vorderz., Cab., Burſchengel. 


Ziehung 15 August — 15. September d. I. 
Kein Leser versäume sich sofort, je nach 
seinen Verhältnissen’ein oder mehrere 


FREIBURGER LO0SE 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden Treffer gezogen werden 


DaF NIETEN EXISTIBEN NICHT. ug 


45,000, 40,000, 6 X 30,000, 8X 28 000, 2 c 25,000, 8X 20,000, 19 X 18,000, 
13 4 16,000, 17 X 15,000, 14 X 14,000, 14 X 13,000, 12 X 12,000, 80 X 10,000, 
40 X 8000, 50 & 6000, 24 X 5000, 16 X 4000, 50 X 3000, 40 X 2000, 50 X 1600, 
90 X 1500, 10% 1400, 120 X 1200, 166% 1000, 112 X 900, 118 X 800, 100 X 700, 
116 X 600, 110 X 500, 126 X 400, und viele Gewinne von 350, 300, 250, 200, 
150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 Francs Gold. Der kleinste Treffer, womit 
jedes Loos aber bestimmt gezogen werden muss ist 13—21 Frances Gold. 

Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme nicht gestattet) des Betrages in 
Banknoten unter Einschreiben oder Posteinzahluug versende, 


Nur Original-Loose A 20 M. 
Der Verlust kann daher im allerungünstigsten Falle nur 9 M. 60 Pf. betragen. 
| 7 trier werden telegraphisch angezeigt und die Gewinne sofort nach Ziehung 
ohne Abzug in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. 
J. L. Vollmers, 
russel (Belgien) 
P. 8. Jedes Loos, was obigen Angaben nicht entspricht oder den Käufer 
‚nicht befriedigt, nehme Ich stets gerne zurück. 


Das Meisterschaits - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. a 
Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Lectionen 
A 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
pProbebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 
und kleine Wohnung zu vermiethen 


2 ehülfen Altthornerütrabe 234. 
ſof zu verkaufen u Loe wenschn, 9 Mi: 5 1 eg. Bun 194 2 den i eine 
IT Lchelſmg für Biihographie⸗ Okollo, Ernüſtraße 10. größere Familienwohnng 


1 Arbeitsburſche können eintreten | Einen Keller ne Wohnung Treppen, Turm. 


bei Th. Fessel. Lithogr. Auſtalt theilweiſe oder im Ganzen zu verge Steh. 321 z. vrm. zu erfr. in der 
— am Bromberger Thor. ben. H. Roeder, Kl. Mocker. [Schuhfabrik von R. Wunsch. 


erh 4 enge . — ꝓ——ͤ—U— — — f — 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Feast Lambeck in Thorn. 


ik * 7 
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— 
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